
Überreicht durch:

Herausgegeben von: Deutsche AIDS-Hilfe e.V., Nestorstr. 8-9,
D-1000 Berlin 31. Spendenkonten: Deutsch e Apotheker- un d
Ärzte-Bank, Berlin , Kont o 00 0 35 00 50 0 (BLZ 100 906 03) ;
Postgiroamt Berli n West, Konto 179 00-105 (BLZ 100 100 10).
Die D.A.H . is t al s gemeinnützig un d mildtäti g un d dami t
besonders förderungswürdig anerkannt . Spenden sin d da-

her steuerabzugsfähig .

utiger

-^

:\e

AIDS-Hilfe e.V.
Deutsch
AIDS-Hilf l e.V.



Inhaltsverzeichnis

Was is t AIDS? 5

Wie funktioniert das menschliche Immunsystem?

Wie stört HIV die Immunabwehr ? 7

Wie kann ein e HIV-Infektio n verlaufen ? 8

Wie wird HIV nicht übertragen ? 1 0

Wie kan n HI V übertragen werden? 1 1

Wie kan n ma n sic h schützen? 1 2

Was sagt der „Test " aus ? 1 3

Wozu kan n der „Test " dienen ? 1 4

„Test-positiv" -  was tun? 1 6

Welche medizinischen Behandlungs -
möglichkeiten gibt es für Mensche n mit HIV ? 1 8

Wann kommt ein e
vorbeugende Behandlun g i n Frage? 2 0

AIDS und Gesellschaf t 2 2

Was macht die AIDS-Hilfe? 2 6

Erklärung von Fachbegriffe n
(im Text mit *  gekennzeichnet) 2 8

Veröffentlichungen de r D.A.H 2 9

Liste der AIDS-Hilfe-Organisationen 3 3



© Deutsch e AIDS-Hilfe e.V.
16. aktualisierte Auflage: 250 000

November 1991

Gestaltung: Detlev Pusch
Satz: Einsatz Ahmed Kusserow

Druck: Oktoberdruck
alle Berli n

J
! Wie stör t HIV

die Immunabwehr?

als Bakterie n könne n sic h Vire n nu r i n lebende n
llen vermehren . Das Virus bau t sei n Erbgu t i n das

rtszelle ei n un d zwing t si e auf dies e Weise zur Pro-
rbn neue r Viren.  Dadurc h werden di e Wirtszellen ge-

scRädigt oder zerstört.
Das besonder e an HI V ist , daß e s neben andere n Zellen

T-Helferzellen, di e „Leitzentral e de s Immunsystems",
befällt.

Gelangt HI V in di e Blutbahn , werde n zunächs t die ge -
schilderten Abwehrreaktione n ausgelöst, wobei auch Anti-
körper gebildet  werden . D a diese Antikörper jedoc h nich t
in die infizierte Zell e eindringen können, entzieh t sic h dort
vorhandenes Viru s de m Zugrif f de s Immunsystems . Zwar
wird nu r ei n geringe r Prozentsat z der T-Helferzelle n zer-
stört. HlV-infizierte Zellen setzen jedoch Botenstoffe fü r das
Immunsystem frei, die zu eingeschränkten oder fehlgesteu-
erten Abwehrreaktionen führen können .

Eine be i Blutuntersuchungen festgestellte Abnahme der
T-Helferzellzahl gil t al s deutliche r Bele g fü r di e Schwä -
chung des Immunsystems.

Krankheitserreger, mi t dene n ei n funktionierende s Im -
munsystem leicht fertig wird, können sic h be i fortgeschrit-
tenem Immundefek t ungehinder t vermehren und „oppor -
tunistische Infektionen " (opportunistisc h =  ein e Gelegen -
heit nutzend) verursachen.

Die Störun g der Immunabweh r durc h HI V is t i n ihre m
Verlauf nu r unzureichen d vorhersagbar. E s kann zur Ent -
wicklung eine s voll ausgeprägten Immundefektes, zu r Ent-
stehung vo n Allergie n un d zu m Wachstu m unterschiedli-
cher Krebsarten kommen.

Inzwischen ist bekannt, daß einzelne Menschen mit eine r
Form des  HIV infiziert sind , die  übe r seh r lang e Zeit keine
Störung des Immunsystems hervorruft . Ma n wei ß jedoch ,
daß da s Virus seh r schnel l sein e schädigenden Eigenschaf -
ten entwickeln kann.



Wie kan n
eine HIV-Infektio n verlaufen ?

Nach einer HIV-Infektion verharren die Viren häufig unauf -
fällig in ihren Wirtszellen. Diese Ruhephase (Latenz) kann ei-
nige Monate  ode r mehrer e Jahre, möglicherweise sogar le-
benslang andauern. Ihre Daue r hängt vo n bestimmten , bis -
her noch nicht genau erforschten Kofaktoren (vgi. S. 5) ab.

Die Zeitspann e zwischen dem Eintrit t de s Erreger s un d
dem Auftreten erste r Krankheitszeiche n (Symptome) wird
als Inkubationszei t bezeichnet . Symptom e könne n ausge-
dehnte un d lange andauernde Lymphknotenschwellunge n
(LAS = Lymphadenopathie-Syndrom) sein.

Wenn di e Zah l de r T-Helferzelle n deutlic h abnimmt , er-
höht sich die Anfälligkeit gegenüber opportunistische n Er-
regern: Be i ARC (AIDS-Related Complex =  „AIDS-verwand -
ter Symptomenkomplex" ) treten jedoch meis t noc h kein e
lebensbedrohlichen Infektionen auf. Auch das Stadium ARC
kann jahrelang andauern, ohne i n AIDS überzugehen .

In den meiste n Fälle n gehen de m Vollbil d AIDS , das ein
Teil de r Mensche n mi t HI V entwickelt , ein e Latenzphase,
LAS un d AR C voraus. Gelegentlic h kan n da s Vollbild auc h
ohne auffällig e Vorstadie n auftreten . Z u de n häufigste n
opportunistischen Infektionen zählen eine seltene Form der
Lungenentzündung, di e Pneumocystis-carinii-Pneumonie,
ferner Lungen - un d Darminfekte , verursach t durc h ver -
schiedene Mikroorganismen . Of t werde n Mund , Rache n
und Speiseröhre von Candida albicans, einem Hefepilz , be -
fallen. Herpes-Viren können vor allem im Genital- und Anal-
bereich zu schwer heilbaren Wunden  führen . Zunehmen d
werden auc h Tumoren (Lymphomen ) un d Infektione n des
Gehirns durch opportunistische Errege r festgestellt, wie z.B.
Toxoplasmose un d Zytomegalie . Danebe n tritt ei n anson-
sten seh r seltene r Hautkrebs , da s Kaposi-Sarkom, gehäuf t
auf. Für einige dieser Krankheiten gibt es heute gute Mög -
lichkeiten der Behandlung un d auch Vorbeugung .

Eine HIV-Infektio n kan n vereinzel t auc h neurologisch e
Veränderungen hervorrufen. Vermutlic h spiele n hierbei die
Freßzellen (Makrophagen) ein e wesentliche Rolle . Sie kön-
nen - i m Gegensatz zu anderen Zelltype n -  di e Blut-Hirn-
Schranke* überwinden.  Möglicherweis e transportiere n sie
HIV in das Zentralnervensystem, wo da s Virus Gehirn- und
Rückenmarkszellen befallen kann .

Was is t AIDS?

Das Kurzwor t AID S steh t fü r di e englisch e Bezeichnung
„Acquired Immuno Deficienc y Syndrome", die mit „Erwor -
bener Immundefekt " ode r „Erworben e Abwehrschwäche "
übersetzt werden kann . Bei einem Immundefek t is t die kör-
pereigene Abwehrfähigkeit gegenübe r Krankheitserreger n
vermindert. Da s Krankheitsbil d („Syndrom") AID S is t ge -
kennzeichnet durc h verschieden e Infektionen un d Tumo -
ren, die sich infolge des Immundefekts entwickel n können .

Als entscheidende Voraussetzung für AID S gilt die Infek -
tion mi t HI V („Huma n Immun o Deficienc y Virus" , =
„menschliches Immundefekt-Virus") , eine m Viru s au s de r
Gruppe der Retroviren* . Es wurde 1983/84 fast gleichzeitig
durch Forschungsgruppe n am Institu t Pasteu r in Pari s un d
im amerikanische n Krebsforschungsinstitu t i n Bethesda /
Maryland entdeckt .

Inzwischen ist eine weitere Variante des Virus (HIV-2) be-
kannt, die ähnliche Krankheitsbilder hervorrufe n kan n wie
das zuers t gefunden e Viru s (HIV-1) . I n Europ a un d Nord -
amerika sind bisher aber nur seh r wenige Fäll e einer HIV-2 -
Infektion nachgewiesen worden.

Ob und wann eine HIV-Infektion sic h zum Krankheitsvoll-
bild AID S entwickelt , häng t wahrscheinlic h von weitere n
Faktoren ab . Z u diese n „Kofaktoren " könne n Infektions -
krankheiten zählen wie Hepatiti s (Gelbsucht), Geschlechts-
krankheiten, abe r auch Streß, psychische Belastunge n un d
ein ungünstiges soziales Umfeld. Belegbar ist jedoch nur ein
klarer ursächliche r Zusammenhang zwischen der Entwick -
lung vo n AID S und de m Vorliegen einer HIV-Infektion . Di e
Tatsache, daß zehn Jahr e nac h ihrer Infektio n ca. 11% de r
Menschen mi t HI V noch ohn e Krankheitszeiche n leben, is t
Anhalt fü r di e Aussag e „Nich t jed e Ansteckun g mi t HI V
führt zu AIDS".

AIDS steht auc h für di e Angst vor einer tödlichen Krank-
heit. Deshalb ist es wichtig, sich umfassend zu informieren .
Diese Broschüre gibt Antwort auf direkte Fragen und nennt
Adressen für di e persönliche Beratung.



Wie funktionier t
das menschliche Immunsystem?

Der menschlich e Körpe r ist  unterschiedliche n Umweltein -
flüssen ausgesetzt , die ohn e bestimmt e Abwehrvorgäng e
schwerwiegende Schäde n hervorrufe n können . Dies e Ab-
wehrfunktion des Körpers übernimmt da s Immunsystem. Es
ist in der Lage, in den Körper eindringende Stoff e (= Fremd-
körper), Krankheitserrege r und krankhaf t verändert e Zel -
len wirksam zu zerstören. Zellen des Immunsystems sind in
allen Organe n de s Körpers vorhanden. Erkrankunge n des
Immunsystems sin d z.B . Allergien, Autoimmunerkrankun -
gen* und unterschiedliche Immundefekte .

Das Immunsyste m besteh t au s verschiedene n Gruppe n
weißer Blutkörperche n (Leukozyten) . Dazu zählen u.a. di e
T- und B-Lymphozyten und ihre jeweiligen Untergruppen .

Der Körpe r wehr t eingedrungen e Krankheitserrege r
durch di e humorale (lat . humor = Flüssigkeit) und zelluläre
(zellvermittelte) Immunreaktion * ab. Beide Abwehrforme n
werden weitgehen d durch chemisch e Signale der T-Helfer-
zellen, eine r Untergruppe de r T-Lymphozyten , i n Gang ge-
setzt:

Bei der humoralen Immunreaktio n wir d die Reifung von
B-Lymphozyten zu Plasmazellen angeregt , die Abwehrstof -
fe (Antikörper) bilde n un d freisetzen. Diese Antikörper, di e
genau z u de n jeweil s eingedrungene n Erreger n (Antige -
nen) passen , zirkulieren i m Blu t un d i n de r Lymphflüssig-
keit. Sie binden sic h eng  an  die  Errege r und mache n sie in
der Rege l au f dies e Weise unschädlich. Der Nachwei s von
Antikörpern besagt , da ß i m Körpe r ein e Auseinanderset -
zung mit  dem dazugehörenden Errege r stattgefunden hat
oder noc h andauert .

Bei der zellulären Immunreaktion werde n di e T-Lympho-
zyten aktiviert. Die T-Killerzellen sind in der Lage , von Erre -
gern befallen e Körperzelle n z u erkenne n un d si e durc h
Auflösen z u zerstören . Di e T-Unterdrückerzellen (Suppres-
sorzellen) sorge n dafür , da ß di e Immunreaktio n nac h ge-
lungener Abweh r de s Erregers wiede r gestopp t wird . Bei
funktionierendem Immunsyste m is t die Anzah l de r T-Hel -
ferzellen ungefäh r doppel t s o hoch wi e di e de r T-Unter -
drückerzellen (T4/T8-Ratio*).

Über den Verlauf einer HIV-Infektion und die Übergäng e
von de r Latenzphas e zu LAS, ARC oder AID S herrscht heute
noch vie l Unklarheit.  Inzwische n benutzt di e Wissenschaft
mehrere Klassifikatione n zu r Beschreibun g der HIV-Infek -
tion*.

Wichtig: Krankheitszeichen, die im Verlauf einer HIV-Infek-
tion auftreten  können , sin d i m einzelne n betrachte t völli g
unspezifisch, d.h . si e entstehe n auc h be i viele n andere n
Krankheiten. Ob ein Immundefek t vorlieg t ode r nicht , kan n
deshalb nur ein auf diesem Gebiet erfahrener Arzt feststellen.
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HIV is t ei n überau s empfindTwh'e s Virüs f
menschlichen Körper s bleibt'es nu r unte r
gungen (z.B. im Reagenzglas) einige Tage lebensfäh i
langt HIV an die Außenluft , stirbt es sehr rasc h ab. S
Hygienemaßnahmen im Haushalt und im KrankenhauAja-
chen das Virus schnell unschädlich. W  ,

HIV wurde zwar auch in Urin, Kot, Speichel , SchwejÄund
Tränenflüssigkeit nachgewiesen , jedoc h i n seh r gefjrige r
Menge, die für ein e Ansteckun g nich t ausreicht . Weltweit
ist kein einziger Fal l bekannt,  be i dem eine Infektio n übe r
diese Körperflüssigkeiten erfolg t wäre .

Deshalb besteht keine Ansteckungsgefahr bei
Händedruck, Umarmen , Streicheln, Küsse n
Anhusten oder Anniesen
Benutzen derselben Teller, Gläser und Bestecke
Benutzen von Toiletten, Bädern oder Saunen
Zusammenarbeiten und -wohnen mit Menschen mit HIV/
AIDS

• Betreue n und Pflegen von Menschen mit HIV/AIDS.

Auch be i sicheren Sexualpraktiken kann HI V nicht über -
tragen werden.

In der Arztpraxis und im Krankenhaus gilt: Was vor Hepa-
titis B schützt, schützt auch vor HI V und damit vor AIDS.
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Wie kan n HIV
übertragen werden?

HIV kan n übertrage n werden , wen n infektiöse s Blu t un d
Sperma - Körperflüssigkeiten mit hoher Viruskonzentratio n
- i n die Blutbahn eines anderen Menschen gelangen.

Der Sexualverkehr ohne Kondom (sog . ungeschützter Se-
xualverkehr) is t damit der häufigst e Infektionsweg . Vo r al-
lem die Darmschleimhau t is t äußerst empfindlich. Deshal b
ist der ungeschützte Analverkehr die Sexualpraktik mi t dem
höchsten Infektionsrisiko . HIV kann auc h beim Vaginalver-
kehr übertrage n werden . Durc h kleine, nich t spürbar e Ver-
letzungen de r Vagin a kann infektiös e Samenflüssigkei t in
die Blutbah n de r Fra u gelangen. Auc h die i n der Scheiden -
flüssigkeit enthalten e Virusmeng e kan n fü r ein e An -
steckung ausreichen . Ein e Übertragung vo n de r Fra u au f
den Mann - übe r winzig e Hautriss e am Penis - is t deshalb
möglich. Wahrscheinlic h besteht währen d de r Period e so-
wohl für di e Fra u als auch den Mann ein erhöhtes Infekti -
onsrisiko, wenn keine Kondome verwendet werden .

Ein weiterer Infektionsweg ist der gemeinsame Gebrauc h
von nich t sterile n Injektionsbestecken (beim Fixen) . Hier ist
die Übertragungswahrscheinlichkei t durc h das direkte Ein-
dringen vo n infizierte m Blu t i n di e Blutbah n besonder s
hoch.

Kinder vo n HIV-positive n Fraue n können sic h währen d
der Schwangerschaft , während de r Gebur t un d auch beim
Stillen infizieren. Trotzdem erweisen sich nur ca. 20% dieser
Kinder al s tatsächlich infiziert.

Bluterkranke Mensche n (Hämophile ) sin d heut e nich t
mehr durc h da s für si e lebenswichtige Blutplasmakonzen-
trat HlV-gefährdet . Durch besonder e Verfahren , z.B. durch
Erhitzen, wir d sichergestellt , da ß Blutprodukt e kei n HI V
enthalten. U m auc h be i Bluttransfusione n ein e HIV-Über-
tragung weitestgehen d auszuschließen , wird seit  198 5 in
der Bundesrepublik jed e Blutspende in einem Routine-Tes t
auf HIV-Antikörpe r untersucht .



Wie kann  man
sich schützen ?

Die Eigenschaf t von HIV , sich ständig zu verändern , macht
es schwierig , Impfstoff e z u entwickeln . Hie r sin d noc h
große Anstrengunge n nötig , um  eine n Durchbruc h zu er-
reichen.
Vorbeugen is t heute das einzig mögliche Mittel gegen eine
HIV-Infektion. Vorbeuge n heißt , Risikosituatione n z u er -
kennen und sein Verhalten darauf einzustellen.

Weil bishe r vor  alle m homo- und  bisexuell e Männe r so-
wie Drogengebraucherlnne n von der HIV-Infektion betrof -
fen sind , könne n Menschen , di e diese n Gruppe n an -
gehören, leich t i n Risikosituationen kommen.

Männer, die mit Männer n Sex  haben, schützen sich durch
sichere Sexualpraktike n (Safer Sex ) und verwende n bei m
Analverkehr Kondome.

Für Menschen, die intravenös Drogen gebrauchen (fixen),
besteht ei n seh r hohe s Infektionsrisiko , wen n si e Spritzbe-
stecke gemeinsam benutzen. Vorbeugen heiß t hier : Imme r
nur das eigene Spritzbesteck verwenden - und zwar nur bei
sich selbst . U m ein e Übertragun g vo n HI V bei m Sexual -
verkehr z u vermeiden , heiß t Vorbeuge n zugleich : sicher e
Sexualpraktiken.

In Europa und Nordamerik a gibt es bisher außerhalb der
genannten Gruppe n nur wenige Menschen mit HIV.

Realität ist , da ß viele Mensche n sexuel l nich t tre u sind .
Auch für Menschen , die sich heterosexuel l verhalten, kan n
deshalb der ungeschützte Vaginal- und Analverkehr mit ei-
nem Risiko verbunden sein.  Beim sexuellen Abenteuer un d
beim Sexualverkehr mi t Mensche n aus den Hauptbetroffe -
nengruppen schütze n Kondome . Da s gilt unabhängi g da-
von, ob sich Menschen homo- oder heterosexuel l verhalten.

Weitere Informatione n übe r Vorbeuge n bei m Se x (Safer
Sex) und be i Drogengebrauch (Safer Use) enthalten di e ent -
sprechenden Materialie n de r Deutsche n AIDS-Hilf e (sieh e
Veröffentlichungen der D.A.H.) .
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Was sagt
der „Test " aus?

Die heut e übliche n Testverfahren prüfen, ob i m Blut Anti -
körper (AK ) gegen  HI V vorhanden sind . Da s Virus selbs t
wird dami t nicht  nachgewiesen . Da der HIV-AK-Tes t nich t
aussagen kann , o b un d wan n jeman d a n AID S erkranken
wird, ist die Bezeichnung „AIDS-Test" falsch.

Nach eine r Ansteckun g mit  HIV  dauert es  etwa ach t bis
zwölf Wochen , bi s sich nachweisbar e Antikörper gebilde t
haben. Wenn de r Tes t vor Ablau f diese r Zeitspanne durch-
geführt wird, ist er nicht aussagekräftig.

Werden durch diese Testverfahren HIV-Antikörper festge-
stellt, spricht man von einem „positiven" Testergebnis ; wer-
den kein e nachgewiesen, ist das Testergebnis „negativ" .

Ein Tes t allei n kan n kei n schlüssiges Ergebni s erbringen :
Der Test kann zu früh erfolgt sein, die gängigen Testverfah-
ren sind nich t hundertprozentig verläßlich , und e s können
Fehler be i der Durchführung unterlaufen. Dadurc h kann es
zu „falsc h positiven " ode r „falsc h negativen" Ergebnisse n
kommen. Ei n positives Testergebnis muß deshalb auf jede n
Fall durch Bestätigungstests überprüft werden .

Antikörper gegen  da s in Europ a sehr seltene HIV-2 kön -
nen durch speziell e Testverfahren ebenfalls nachgewiese n
werden.



Wozu kann
der „Test" dienen?

Viele Menschen haben Angst, sich beim Geschlechtsverkehr
anzustecken. Dennoch vertrauen sie darauf, da ß ihre jewei -
ligen Partnerinne n kein e HIV-Infektio n haben . Stat t sich zu
schützen, erhoffen sie sich Sicherheit durch den Test. Er bie-
tet abe r kein e Sicherheit , den n e r schütz t nich t vo r An -
steckung. Wer hingegen sein „Risiko" richtig einzuschätzen
vermag un d Kondom e verwendet , beug t eine r mögliche n
HIV-Infektion vor . Kondom e schütze n darüber hinau s auch
vor anderen sexuell übertragbaren Krankheitserregern .

Wer sic h fragt: „Tes t ja ode r nein?" , mu ß wissen: Unab-
hängig davon , o b der Tes t gemach t wurde oder nich t un d
unabhängig vo m Testergebni s gilt : I n Risikosituatione n
kann man sich schützen.

Wer sic h fragt : „Tes t j a ode r nein?" , sollt e sic h berate n
lassen. Beratung wird z.B. von AIDS-Hilfen, Gesundheitsäm-
tern un d andere n Institutione n sowi e erfahrene n Ärzte n
angeboten. Dabei sollte besprochen werden ,
• o b tatsächlich ein Ansteckungsrisiko bestanden hat ;
• o b die Ungewißheit mehr belaste t als ein möglicherwei -

se positives Testergebnis;
• o b ma n in de r Lag e ist , ei n möglicherweis e positive s

Testergebnis psychisch zu verkraften ;
• o b im Falle eines positiven Testergebnisse s Menschen da

sind, die helfen und  stützen können ;
• welch e medizinische n Behandlungsmöglichkeite n es  bei

Vorliegen eine r HIV-Infektion gibt .
Das ausführliche un d sensibl e Beratungsgespräch ist ins-

besondere bei Frauen mit Kinderwunsc h oder schwangeren
Frauen wichtig, bei denen ein Ansteckungsrisiko bestanden
haben könnte .

Im Beratungsgespräc h sollten auc h di e rechtliche n un d
gesellschaftlichen Aspekt e eine s möglicherweis e positive n
Testergebnisses berücksichtig t werde n (z . B . Maßnahme n
nach dem Bundesseuchengesetz , Gerichtsurteil e gegen so-
genannte Uneinsichtige , arbeits - und versicherungsrechtli-
che Probleme, Ablehnung durc h Mitmenschen) .

Wer sic h fü r de n Tes t entschiede n hat , sollt e sich verge-
wissern,
• da ß der Test anonym (ohn e Angab e de s Namens) durch -

geführt wird;
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daß die Testergebnisse - negativ e wie positive - nu r per-
sönlich, nich t brieflic h ode r telefonisc h mitgeteil t wer -
den;
daß di e Mitteilun g de s Testergebnisses mit eine m aus -
führlichen Beratungsgespräc h verbunden ist .

l * / ft
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„Test-positiv" -
was tun?

Bei viele n Mensche n lös t ei n positive s Testergebnis tiefe
Angstgefühle aus . Sie haben Angst, irgendwann a n AIDS zu
erkranken un d vorzeiti g sterbe n z u müssen . Si e habe n
Angst, den  Allta g nich t meh r bewältige n zu  können , ge-
mieden un d vo n mitmenschliche n Kontakte n ausgeschlos -
sen zu werden. Sie machen sich Vorwürfe, frage n nac h der
eigenen Schuld . Manche Mensche n wiederu m versuchen ,
ihre Ängste zu verdrängen.

Oft schaff t man es nicht au s eigener Kraft , das positive Te-
stergebnis zu verarbeiten. Da s ist verständlich. Wichtig ist ,
Ängste nicht zu verdrängen, sondern sich bewußt mit ihne n
auseinanderzusetzen. Das kann ein sehr schmerzhafter Pro-
zeß sein . Mi t Mensche n de s Vertrauens übe r Angst , Ver -
zweiflung un d Trauer zu sprechen, hilft hierbei .

Außerdem ist es möglich, sich  einer Selbsthilfegruppe an-
zuschließen. AIDS-Hilfen und andere Gruppen mi t vielfälti -
gen Angeboten fü r Mensche n mit HI V gibt es inzwischen in
den meiste n größere n Städte n (sieh e Liste der AIDS-Hilfe -
Organisationen).

Sich mi t Ängste n auseinanderzusetzen , ist eine de r Vor -
aussetzungen dafür , Sexualitä t wieder lustvol i erlebe n z u
können. Zunächst fällt es meist schwer, mit de r eigenen In -
fektiosität umzugehen . Kau m jemand kan n sein Sexualver-
halten vo n heut e au f morge n ändern . Daz u sin d Übun g
und Geduld nötig. Gruppen, i n denen über Sexualität , den
Kondomgebrauch un d di e dami t verbundene n Schwierig -
keiten gesprochen wird, können dabei helfen.

Safer Se x schützt nicht  nu r de n Partne r oder di e Partne -
rin, sonder n auch den HIV-Positive n selbst. Denn eine An -
steckung mit andere n Erreger n (z.B. Tripper, Herpes, Hepa-
titis) belaste t das Immunsystem.

Eine HIV-Infektio n sollt e kein Grun d sein , zu resignieren
und in die Einsamkei t zu flüchten. Wie einzelne es schaffen,
den Alltag wieder z u bewältigen, o b alleine oder gemein -
sam mit anderen , ist  unterschiedlich. Ein gewisses seelisches
Gleichgewicht ist aber in jedem Fal l nötig, damit de r einzel-
ne entscheiden kann, was für ih n gut ist .

Möglichkeiten wäre n etwa, sic h gesund zu ernähren, aus-
reichend zu schlafen, Streß zu vermeiden, weitgehen d auf
Nikotin und  Alkoho l zu  verzichten. Dies  ist  aber kein Muß .

Denn das Aufgeben liebgewordene r Gewohnheite n is t für
den einzelnen häufig mi t eine m Verlust an Lebensqualitä t
verbunden. Mensche n mit HIV  sollten deshal b für sic h ab-
wägen, wodurch si e ihr körperliches und psychische s Wohl-
befinden förder n können .

Aber nicht alle Menschen mit HI V haben die Möglichkeit ,
selbst übe r ihr e Lebensführun g z u entscheiden : Menschen
in Haft, drogenabhängige Menschen . Für sie müssen gesell-
schaftliche Rahmenbedingunge n geschaffe n werden , di e
ihre Situation verbessern.



Welche medizinischen
Behandlungsmöglichkeiten
gibt es für Mensche n mit HIV ?

Bisher gibt es noch kein Medikament, da s AIDS heilen könn-
te. Dennoc h mach t di e Medizi n Fortschritte . Inzwische n
gibt es eine Gruppe von Medikamenten, di e gegen die Ver-
mehrung vo n HI V eingesetzt  werden , sog . Virushemmer.
Darüber hinaus ist es heute möglich , einzelne opportunisti -
sche Infektionen erfolgreic h z u behandeln oder ihne n vor -
zubeugen.

Medikamente gegen  die  Vermehrung  von  HIV

In de r Bundesrepubli k is t AZT (Azidothymidin,  Zidovudin ,
Handelsname „Retrovir" ; i n Kapselform ) da s einzig e re -
gulär zugelassene Medikament gege n die Vermehrung von
HIV. AZT wirkt, indem e s als „falscher Baustein" i n die Erb-
anlage de s Virus eingebaut wird.  Di e befallene Wirtszelle
kann daraufhin keine neuen Viren mehr produzieren .

AZT kann bei manchen Menschen zu Übelkeit, Erbrechen,
Kopf- un d Muskelschmerze n führen. AZ T kann außerdem
die Neubildung vo n roten un d weißen Blutkörperche n un-
terdrücken und so schwere Anämien (Blutarmut ) bewirken .
Bei de n heut e empfohlene n geringere n Dosierunge n tre -
ten Nebenwirkunge n jedoc h sehr viel seltener auf. AZT be-
wirkt be i manche n Menschen , di e bereit s Krankheitszei-
chen haben , ein e deutliche Verbesserun g ihres Zustandes.
Ebenso kann AZT dazu beitragen, da ß durch eine Verbesse-
rung der Immunabwehr opportunistisch e Infektione n weit -
aus seltener auftreten .

Weitere Mitte l au s der Grupp e de r Virushemme r (ddl ,
DDC und andere ) befinden sic h zur Zei t noch in der Erpro-
bungs- oder Zulassungsphase . Es gibt Hinweise darauf, daß
die Wirkung diese r Medikament e be i langzeitige r Einnah-
me nachläßt (z.B. durch Resistenzbildung). Die Entwicklung
in de r Medizi n geh t eindeuti g hi n z u eine r Kombinatio n
von unterschiedliche n Wirkstoffen diese r Gruppe, u m Ne-
benwirkungen z u reduzieren und die Wirkungsdauer zu er-
höhen.
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Medikamente gegen  opportunistische Infektionen

Die bisher häufigste opportunistische Infektio n bei AIDS ist
die Pneumocystis-carinii-Pneumoni e (PcP). Ein e Pc P kann
trotz effektiver Therapie immer noc h lebensgefährlich ver-
laufen.

Die bisherigen Erfahrungen zeigen, da ß mit Pentamidi n
Aerosol (= in fein zerstäubter Form; es wird in der Rege l al-
le vie r Woche n inhaliert ) eine r Pc P vorgebeugt werde n
kann. Durch Einatmen des Aerosols mittels eine s speziellen
Verneblers gelangt der Wirkstoff direkt in die Lunge. Eben-
so wird Pentamidin Aeroso l eingesetzt, u m be i Menschen,
die bereits eine PcP hatten, Rückfällen vorzubeugen.

Bei schweren PcP-Erkrankungen is t die Atemleistun g al -
lerdings so herabgesetzt, daß die inhaliert e Substan z nicht
bis in die Lungenbläsche n gelangen kann . Hier müssen die
Medikamente of t intravenö s (in die Vene) verabreicht wer-
den. Ein e gleichzeitig e Gab e vo n Cortison  verbesser t die
Überlebenschancen. Ander s al s be i de r intravenöse n An -
wendung vo n Pentamidi n trete n be i de r Inhalatio n de s
Aerosols nu r selte n Nebenwirkunge n au f (bittere r Ge -
schmack im Mund, Hustenreiz).

Für die Behandlung unterschiedlicher Infektionen mit Pil-
zen, Bakterien und Parasiten gibt es inzwischen eine breit e
Palette wirksamer Medikamente. Dennoc h erweisen sich ei-
nige diese r Erkrankunge n nach wie vo r al s unempfindlic h
gegen alle vorhandenen Heilmittel. Zu Hoffnung Anlaß ge-
ben auch Medikamente , di e zu r Vorbeugung andere r op -
portunistischer Infektionen , wie z.B . der Toxoplasmose, er-
probt werden .
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Wann komm t ein e vorbeugende
Behandlung in Frage?

Der Zugan g zu r vorbeugende n Behandlun g mi t AZ T und
Pentamidin Aerosol wird derzei t vo n einem positive n HIV-
Antikörpertest-Befund un d bestimmte n Blutwerte n (sog .
Immunstatus) abhängi g gemacht. Bei der Feststellun g des
Immunstatus kommt e s insbesondere auf di e Veränderung
der T-Helferzellzahl pro Mikrolite r Blu t an. Deshalb werden
diese Blutwert e meis t i n regelmäßige n Abständen (3 bis 6
Monate) wiederhol t ermittelt .

Eine vorbeugende Behandlung sollte ernsthaft erwoge n
werden, wen n di e Anzahl der T-Helferzellen pro Mikrolite r
Blut
• bereit s be i der erstmaligen Blutwertbestimmun g wei t

unter dem Grenzwert liegt,
• be i mehrmaligen Blutwertbestimmungen de n Grenzwert

auf Dauer unterschreitet.
Dieser Grenzwert wird für di e vorbeugende Behandlung

mit AZ T von de n Zulassungsbehörde n in de r Bundesrepu-
blik un d den USA derzeit bei 500 T-Helferzellen pro Mikro -
liter Blu t gesehen. Für Pentamidin Aerosol wird de r Grenz-
wert mit 200 T-Helferzellen pro Mikroliter Blut angegeben.
Diese Grenzwert e stellen keine absoluten Richtwert e dar.
Sie könne n nu r Anhaltspunkt e sei n fü r ein e individuell e
Entscheidungsfindung von Patient und Arzt.

Wer seine n Immunstatus im Hinblic k au f ein e medizini-
sche Frühbehandlung ermitteln lassen will, sollte klären, wo
in seiner Umgebung Ärzt e oder Klinike n sind, die eine sol-
che Behandlun g qualifizier t durchführe n können . Si e muß
in jedem Fal l mit eine r sensiblen Beratung einhergehen.

Um di e Entwicklun g de s Immunstatu s beobachte n z u
können, sin d wiederholt e Blutuntersuchunge n nötig . Das
Warten au f di e Befund e kann psychisch belasten. Einzelne
ungünstige Blutwerte , di e seh r entmutigend sein können ,
sind jedoch ohne Aussagekraft. Immunstatuswerte, di e un-
erwartet niedri g sind , sollte n au f jede n Fal l kontrollier t
oder nach zwei Wochen erneut bestimm t werden .

Für den Erfol g einer Therapie ist die Einhaltun g der the-
rapeutischen Maßnahmen notwendig. Körperliche Neben-
wirkungen und das Gefühl, Medikamente n ausgeliefert z u
sein, bereiten häufi g Probleme , die auc h den meisten Ärz-
ten nich t unbekann t sind . Ei n offenes Gespräch zwische n

Patient und Arzt is t hier sehr hilfreich .
Es gibt nach wie vor die Möglichkeit , ers t dann zum Arzt

zu gehen , wen n Symptom e auftreten. E s sterben jedoch
viele Menschen zu früh, weil sie - i n Unwissenheit über ihre
HIV-Infektion un d ihren Immunstatus  - ärztlich e Hilfe zu
spät in Anspruch nehmen. Angesichts der medizinischen Be-
handlungsmöglichkeiten is t es für Mensche n mit einem rea-
len Infektionsrisik o sinnvoll , möglichs t frühzeitig de n HIV-
Antikörpertest z u mache n un d ggf.  de n Immunstatu s
bestimmen zu lassen .
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AIDS
und Gesellschaft

Jede lebensbedrohlich e Krankheit mach t Angst : Angs t vo r
körperlichem Verfall , vor Sterben und Tod. So auch AIDS.

AIDS ist jedoch eine Krankheit, die besondere Ängste aus-
löst. E s sind zu m eine n Ängste , di e durc h di e Verbindung
von Sexualitä t un d To d entstehen . Zu m andere n sin d es
Ängste vo r Verhaltensweisen , übe r di e i n unsere r Gesell -
schaft nich t offe n gesproche n wird , di e soga r abgelehn t
werden, abe r dennoc h wei t verbreite t sind : Sexualverkehr
zwischen Männern, Sexualverkehr außerhalb fester Zweier-
beziehungen, Analverkehr , Drogengebrauch. Deshal b fällt
es der Gesellschaf t wie de m einzelne n s o schwer, sich mi t
dieser Krankhei t sachlic h auseinanderzusetze n un d ange -
messen zu handeln.

Sich mi t AID S sachlic h auseinanderzusetzen , heiß t zu -
nächst einmal, Tatsachen anzuerkennen. Tatsache ist:
• di e meisten Erkrankungen treten in den Gruppen homo-

sexueller Männer  un d drogengebrauchende r Menschen
auf;

• di e HIV-Infektion un d AIDS habe n be i uns nicht i n dem
befürchteten Ausma ß auf di e „Allgemeinbevölkerung "
übergegriffen; Menschen, die Prostitution als Beruf ausü-
ben, habe n nu r sehr selten HIV;

• di e meisten, die heute an AIDS erkranken, haben sich be-
reits vor Jahre n angesteckt ; damals wußte ma n nur we -
nig über die Infektionswege un d Schutzmöglichkeiten .
Bei den homosexuellen Männern ha t inzwischen die Zahl

der Neuinfektione n deutlic h abgenommen . Die s kan n als
erster Erfol g selbstorganisierter Aufklärung gewerte t wer -
den. Darüber hinau s gibt es Hinweise darauf, daß sich auch
drogengebrauchende Mensche n vermehr t vor  HIV  schüt-
zen. Aufklärungsarbeit mu ß aber weiterhin geleiste t wer -
den, u m die Ansteckungsgefahr in allen Bevölkerungsgrup-
pen so gering wie möglic h zu halten .

Aufklärung is t am wirksamsten, wenn sie von denjenige n
Menschen, die selbst von AIDS bedroht sind , entwickelt un d
in den jeweiligen Szene n in die Tat umgesetzt wird. Nur so
können gezielt e Botschafte n vermittel t werden , di e de r
einzelne für sei n Leben akzeptieren kann. Dazu ist ein poli-
tischer und sozialer Rahmen nötig, der eine Vielfalt von  Le-
bensstilen zuläßt . Wen n Mensche n Angs t habe n müssen,

abgelehnt ode r bestraf t z u werden, wen n si e befürchte n
müssen, aufgrund ihre r HIV-Infektion gemiede n oder abge-
sondert z u werden , könne n sachlich e Informationen si e
kaum erreichen. Nur in einem gesellschaftliche n Klima oh-
ne Angst un d Zwang können  könne n Mensche n selbstver -
antwortlich handeln.

Selbstverantwortliches Handel n setz t Selbstbewußtsei n
voraus. Diese s z u stärken, mu ß wesentliche s Ziel von Auf -
klärung sein. Denn immer noc h werden homosexuell e Men-
schen wider bessere s Wissen als krank ode r minderwerti g
bezeichnet un d durc h da s Gesetz diskriminier t (Paragrap h
175 StGB!) . Di e Erkenntnis , da ß Sexualitä t nicht nu r de r
Fortpflanzung dient , daß schwule Sexualität gleichberech-
tigt nebe n andere n sexuelle n Verhaltensweisen steht, is t
nicht neu . E s gilt, diese Erkenntnis zu akzeptieren un d an -
zuerkennen, da ß homosexuelle Männer un d Fraue n uns in
allen Lebensbereiche n begegnen: al s Mitschüler , Arbeits -
kollegen, Nachbarn , Angehörige un d Freunde.

Neuinfektionen könne n nur  verhinder t werden , wen n
der einzelne übe r di e hierfü r nötige n Mittel und Möglich -
keiten verfügt . Drogengebraucherlnne n könne n nu r dan n
saubere Spritzbestecke benutzen, wen n diese ohne Schwie-
rigkeiten erhältlich sind. Immer mehr Drogenberatungsstel -
len gehen dazu über, kostenlos Spritzbestecke auszugeben .
Auch im Hinblick auf die Vergabe von Ersatzdrogen (Substi-
tution, z.B. mit Methadon ) zeichnet sich eine Veränderung
in der bisherigen Drogenpolitik ab.

Umdenken is t dringend geboten, denn ein e HIV-Infekti -
on kan n nich t meh r rückgängi g gemach t werden . Ange -
messen zu handeln heiß t hier , dem Überlebensanspruch der
Betroffenen Vorrang zu geben. Sterile Spritzbesteck e un d
Ersatzdrogen sind Angebote, di e unmittelbar der Erhaltung
von Gesundhei t und  Lebe n dienen . Von  ihne n solle n alle
Menschen, di e nich t drogenfre i leben , Gebrauc h machen
können, unabhängi g davon , ob sie HIV haben oder nicht .

Ein schlechte r Gesundheitszustand , unzureichend e
Ernährung un d Obdachlosigkei t sin d mögliche Folge n von
sozialer Diskriminierung drogenabhängiger Menschen un d
von Kriminalisierun g des Drogengebrauchs. Der Stre ß des
„normalen" Drogenalltags , Beschaffungskriminalitä t un d
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-Prostitution erschweren es vielen, risikoreiche Verhaltens-
weisen z u vermeiden . Hilfsangebote , di e unmittelba r au f
die materielle un d gesundheitliche Problemlag e drogenab -
hängiger Mensche n zugeschnitten sind , gibt es nur i n An-
sätzen.

Dringend nöti g ist vor alle m ein dichte s Beratungs - un d
Betreuungsnetz, da s medizinische und sozial e Hilf e sicher -
stellt. Wichtig is t auch der Aufbau von Treffpunkten, die ge-
meinsame Aktivitäten ermöglichen un d Selbsthilfe fördern.

Neue Weg e müsse n auc h i m Justizvollzu g beschritte n
werden. Unte r Haftbedingunge n verschärf t sich die Situati-
on drogenabhängige r Menschen . E s gibt Drogen , abe r
kaum Spritzbestecke . Homosexuell e Kontakt e zwische n
Männern sind häufig . Vor diesen Tatsache n darf di e Justi z
nicht di e Auge n verschließen . Gesundheitspolitisch ange-
messenes Handel n erforder t deshal b auch im Justizvollzug
die Vergabe von sterile n Spritzbestecke n und von Kondo -
men.

Daneben müssen  Gesprächsmöglichkeite n über Sexua -
lität un d Drogengebrauc h unte r Haftbedingunge n sowi e
über Infektionsverhütun g angeboten  werden. Aufklärun g
und Beratung bedürfe n jedoc h eines Vertrauensverhältnis-
ses. Diese s is t zwische n Häftlinge n un d Anstaltspersona l
häufig durc h Angs t un d Mißtraue n gestört . Zu r Unterstüt -
zung müssen deshalb engagierte Menschen vo n außen (aus
den AIDS-Hilfen und der Drogenarbeit) Zugan g haben, mi t
denen offener gesproche n werden kann .

Es mu ß gewährleiste t sein , daß HIV-Antikörpertest s nu r
mit dem Einverständnis der Inhaftierten und der garantier -
ten Schweigepflich t des Arztes durchgeführt werden . Di e
Weigerung, sich einem Tes t zu unterziehen, dar f nich t mi t
Nachteilen verknüpft sein.

Umfassende Aufklärun g beug t Panikreaktione n unte r
den Gefangene n und de m Vollzugspersonal vor un d bau t
Berührungsängste ab . S o kan n verhinder t werden , da ß
Menschen mi t HI V abgesondert, vo n gemeinsame n Akti -
vitäten und Arbeite n ausgeschlosse n werden. Da s Gefäng-
nis darf kei n Ort der einsamen Konfrontation mi t der Angst
sein. Betroffen e benötige n ei n ausreichende s Beratungs -
und Betreuungsangebot . Auc h hie r müsse n für Mitarbei -

terinnen aus den AIDS-Hilfen und der Drogenarbeit die Zu-
gangsmöglichkeiten erweiter t werden . Fü r Inhaftierte mi t
HIV oder AIDS ist es außerdem wichtig, Ärzte ihres Vertrau-
ens außerhalb der Anstalt aufsuchen zu können. U m zu ver-
hindern, daß Menschen im Gefängnis an AIDS sterben, soll-
te vo n de r Möglichkei t de r Haftverschonun g (Aussetzung
der Straf e zur  Bewährun g ode r Erla ß der  Reststrafe ) Ge-
brauch gemacht werden .

Vor besonder e Problem e sin d auc h Fraue n mit HI V ge-
stellt, die sic h ei n Kin d wünsche n ode r bereit s schwanger
sind. Si e brauche n sozial e un d psychisch e Hilfsangebote ,
damit si e die Schwangerschaf t bewältigen un d späte r zu-
sammen mi t de m Kind lebe n können. Fü r Kinder, die nicht
von ihre n Mütter n aufgezoge n werde n können , müsse n
Betreuungsmöglichkeiten geschaffe n werden. Pflegeelter n
oder einzelne Pflegepersonen werden den Bedürfnissen be-
troffener Kinde r am ehesten gerecht.

Menschen mi t HI V oder AIDS haben ein Recht auf Ausbil -
dung, Arbeit , Wohnung , materiell e Sicherun g un d ange -
messene medizinische Versorgung. Sie haben ein Rech t au f
Betreuung durc h Mensche n ihres Vertrauens. Wen n dies e
Rechte gesichert werden, kan n verhindert werden , da ß Be-
troffene vereinsamen und verelenden. Wenn es gelingt, un-
begründete Ängste vor Ansteckung abzubauen und Vorur-
teile gegenübe r Minderheite n z u überwinden , kan n di e
Gesellschaft nicht durch AIDS gespalten werden.



Was macht
die AIDS-Hilfe?

Die AIDS-Hilfe ist ein Netzwer k zu r Selbsthilfe un d solidari-
schen Hilfe : Selbsthilf e vo n Mensche n mi t HI V und Men-
schen mit AIDS, Selbsthilfe von Menschen aus den Hauptbe -
troffenengruppen sowie solidarische Hilfe von Engagierte n
aus verschiedenen Bevölkerungsgruppen mi t de m Ziel , Be-
troffene un d Bedroht e dabe i z u unterstützen , selbstbe -
stimmt zu leben.

Die Deutsch e AIDS-Hilf e e.V. mi t Sit z i n Berli n is t de r
Dachverband de r örtliche n AIDS-Hilfe-Organisatione n i n
der Bundesrepubli k Deutschland . I m Rahmen einer Arbeits -
teilung mit den AIDS-Hilfen zählen zu ihren Aufgaben :
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• Planun g und  Durchführun g bundesweite r interessen -
gruppenbestimmter Informations- un d Bildungsarbeit ;

• Initiierun g un d Förderun g de r Selbstorganisatio n vo n
Menschen mi t HIV/AIDS ;

• Entwicklun g vo n Konzepten zu r medizinischen Versor -
gung und psychosozialen Betreuung;

• Entwicklung , Herstellun g un d Verteilung von Informati-
onsmaterialien;

• Aus - und Fortbildung für ehrenamtliche und hauptamtli-
che Mitarbeiterinnen der örtlichen AIDS-Hilfen ;

• Presse - und Öffentlichkeitsarbeit ;
• Arbei t al s Verbandsorgan un d Sprachrohr de r örtliche n

' 7  ATOS-Hilfen ;
T f  •'politisch e Interessenvertretung auf Bundesebene.

Zu den Aufgäben der örtlichen AIDS-Hilfen zählen:
Eiagifihfung,von Selbsthilfe - un d Gesprächsgruppe n fü r
Me/ischer^mif;\HIV;;und Mensche n mi t AIDS , fü r ihr e

tjrälVAngefiörigen; Einrichtun g vo n Safer-Sex -
cbäf reisen; fi ~~

^ortJnfocfnationsmaterialien;
atiorüjnd Berätung i n der schwule n Szen e (Bars ,

Sauften), ipLder Drogenszene, i m Prostituierten-
itrichermilieu; •*- • l'

von Menjscjpe n mi t HIV/AID S z u Hause , i m
aus, i m Justizvollzug , i n Drogentherapieein -

I persönlich e Beratun g vo n Mensche n
ivölkeTtrngsgruppen;
.- un d Fortbildungsveranstaltunge n fü r ver-
'evöl|erungs- und Berufsgruppen ;
•Öffentlichkeitsarbeit auf örtliche r Ebene .

/?



Erklärung
von Fachbegriffen
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Veröffentlichungen
der Deutsche n AIDS-Hilfe e.V.

* Retroviren : Be i den meiste n Vire n lieg t das genetische Erbmateria l i n
Form de r doppelsträngige n DN S (Desoxyribonukleinsäure) vor , be i Re-
troviren jedoc h in Form der einsträngigen RN S (Ribonukleinsäure) . Nach
Befall der Wirtszelle wandelt das Retrovirus mit eine m viruseigenen En-
zym, der Reverse n Transkriptase, seine Erbsubstanz in DNS um, damit sie
fest i n das aus DNS bestehende Erbgu t de r Wirtszelle eingebaut werden
kann.

* Autoimmunerkrankungen : Krankheiten , di e durch eine Reaktio n au f
körpereigene Stoff e ausgelös t werden

* Immunreaktion : Be i der humorale n un d zelluläre n Immunreaktio n
wehren Antikörpe r un d Lymphozyte n jeweil s spezifisch e Errege r a b
(spezifische Immunreaktion) . Danebe n gibt es die unspezifische Immun -
reaktion, u.a . durc h Freßzelle n (Makrophagen), di e sic h unterschiedslos
gegen all e Erreger richtet .

* T4/T8-Ratio : Zu r Messung und Beschreibung der Fähigkei t de s Körpers
zur Immunantwort wird das zahlenmäßige Verhältnis zwischen T-Helfer-
zellen („T4" ) un d T-Unterdrückerzellen („T8" ) zugrundegelegt . Diese s
Verhältnis, das normalerweise größer al s 1 ist, sinkt be i fortschreitende m
Immundefekt unter 1  ab.

* Blut-Hirn-Schranke : Gewebe, di e nur für bestimmt e Stoffe durchlässi g
sind un d de n Stoffaustausc h zwischen Blut  un d Zentralnervensyste m
kontrollieren.

* Klassifikatione n zur Beschreibung de r HIV-Infektion: CDC-Klassifikati -
on: Die Centers for Diseas e Control (CDC ) in den US A haben ein e Eintei -
lung für HIV-bedingt e Krankheitsbilde r entwickelt , die in erster Linie der
statistischen und epidemiologischen Erfassun g dient. WR-Klassifikation:
Stadieneinteilung de r Walter-Reed-lnstitute i n Washington. Sie berück-
sichtigt nich t nur HIV-bedingte Krankheitsbilder , sonder n auch meßbar e
immunologische Veränderungen .

nach Bereichen; Stand August 199 1
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zeptierende Drogenarbei t und humane Drogenpolitik)
Buchpublikation: Ein e Stad t leb t mit  AIDS . Hilf e und  Selbsthilf e in  San
Francisco. Verlag Dirk Nishen.  Berlin 1986 . Erhältlich im Buchhande l
Faltblätter: AIDS . Heutige r Wissensstand . Kurzfassung •  AIDS-Inf o Fra-
gen zu m Test •  Deutsch e AIDS-Hilf e - Date n un d Fakten •  Fü r An -
gehörige von Menschen mit AIDS •  Vorbeugen : Safer Sex
Video: „Zu m Beispie l San Francisco - ein e Stad t leb t mi t AIDS" . Im Auf -
trag de r D.A.H . koproduzier t vo n Lorett a Wal z Videoproduktio n un d
Medienoperative Berlin . 1985/86
Zeitschrift: Deutsch e AIDS-Hilf e Aktuell . Periodikum . ISS N 0937-1923 .
Einzel- und Abonnementsbezu g

Ausländische Mitbürgerinnen :
Comic: „Cinse l Saglik". In türkischer un d deutsche r Sprache
Faltblätter: AID S INF O i n el f Sprachen : italienisch , griechisch , türkisch ,
spanisch, portugiesisch , serbokroatisch , polnisch , französisch , arabisch ,
englisch und persisch/afghanisch

Beratung und Betreuung :
Arbeitsmaterialien: Mapp e für di e Betreuerinnenschulung i n den regio -
nalen AIDS-Hilfe n •  Ausbildun g vo n Beraterinnen i n den AIDS-Hilfen.
Konzepte un d Materialien i m Bausteinsystem • Didaktische r Leitfade n
zu den Betreuervideo s 1-3 . Ringbuch
Broschüren: SHANTI-Dokumentatio n •  „Wi r müsse n jetz t dami t le -
ben..." Begleithef t zum gleichnamigen Video •  „Da s schafft man nicht
alleine". Textheft zu m gleichnamigen Vide o
Videos: Aspekt e de r Betreuung . Drei Schulungsvideo s für Betreuer . Nur
für den internen Gebrauch der Mitgliedsorganisationen de r D.A.H. Band
1: Ein Schulungsvideo für Betreue r i n elf Kapiteln . Band 2: Drei Bericht e
von Betroffenen . Ban d 3 : „...gester n bis t D u abe r frü h gegangen. "
Erfahrungen eine s Betreuers . Im Auftrag de r D.A.H . koproduzier t vo n
Medienoperative Berli n un d Rol f Schnieder s & Lorett a Wal z Videopro -
duktionen •  „Da s schaff t ma n nicht alleine . Ei n Video fü r Elter n und
Geschwister von Mensche n mit  HIV/AIDS" . Prod.: L.  Walz und R.  Schnie-
ders. 198 8 •  „Schlim m genug . HIV-Positive und die anderen". Im Auf-
trag de r D.A.H . Prod. : Medienoperativ e Berlin . 198 8 •  „Wi r müsse n
jetzt dami t leben... " Aspekt e de r ambulanten un d stationäre n Versor -
gung im Rahme n der AIDS-Hilfe-Arbeit i n de r Bundesrepubli k Deutsch -
land un d Berli n West . Vo n Luci e Bauer Filmproduktion i m Auftrag de r
D.A.H.
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Drogen:
AIDS-FORUM D.A.H.:  Ban d l: AIDS und Drogen •  Ban d III : Di e Zugäng-
lichkeit z u sterile m Spritzbesteck . Modell e de r HlV-Präventio n be i i.V.
Drogengebrauch i m internationalen Vergleich •  Ban d VI: Der tolerierte
intravenöse Drogengebrauc h i n den Angeboten der Drogen- un d AIDS -
Hilfe
Broschüre: Wo is t Hilfe? Beratungsführe r Droge n un d AID S
Buchpublikationen: Chance n und Risike n aktueller Präventions - und Be-
handlungsansätze a m Faktor AID S be i Drogengebrauch un d Abhängig-
keit. Expertenhearing de r Deutschen AIDS-Hilfe . 1989 •  Wohnprojekt e
für i.v . Drogengebraucherlnnen mit HIV/AIDS . 199 0
Faltblätter: AIDS Info für Fixe r •  JE S INFO Leben mi t Drogen Nr. 1
Cive aways: Safe r Use . Aufkleber für Fixer.  2 Motive
Plakate: Nade l un d Spritz e nich t weitergebe n •  Safe r Use . Safer Sex.
Jetzt •  Safe r Use . Weniger Risik o beim Spritzen •  Seri e für drogenge-
fährdete Jugendliche . 4  Motive

Gesundheitsbereich:
AIDS-FORUM D.A.H.:  Ban d V: Therapie, Forschung , Prophylaxe . Medizi -
nische Aspekte be i HIV-Infektion und AIDS
Broschüre: AIDS-Hilf e auf eine n Blick. Für Berater un d Betreue r i m klini -
schen und ambulanten Bereich
Loseblattsammlung: Therapien bei  AIDS
Video: „Di e Arbeit der Deutschen AIDS-Hilfe e.V.". 198 7

Homo- un d bisexuelle Männer:
AIDS-FORUM D.A.H.:  Ban d II: AIDS - Wi e leben schwule Männe r heute?
Bericht über eine Befragun g i m Auftrag der D.A.H. Von Michael Bocho w
• Ban d IV: AID S und Schwule. Individuelle Strategie n un d kollektive Be-
wältigung. Bericht über die zweite Befragung im Auftrag der D.A.H. Von
Michael Bocho w •  Ban d VII : Mann-männlich e Lieb e i n den Zeiten von
AIDS. Eine Untersuchung zu m Sexualverhalten norwegische r homosexu-
eller Männer . Von Annick Prieu r
Broschüren: Kondom e schnel l zur Hand •  Ho t Rubber Stor y •  Leitfa -
den Safe r Se x für Workshop s mi t homo - un d bisexuelle n Männer n •
Schwuler Sex - Sicher
Faltblätter: Diesma l betriff t e s einen Freund  •  Parise r Leben ode r Ein
Blick zurüc k nac h vorn. Von Detlev Meye r •  Bisexualitä t is t eine Mög -
lichkeit •  Verliebt e Jungs •  S M für schwule Männer, die's härter lieben
Leporel/o: Bumse n - abe r sicher . Tips zum Kondomgebrauch fü r schwule
Männer
Plakate: Bewuß t lebe n l  •  Bewuß t lebe n I I • Schwu l lebe n •  Positi v
leben •  Ho t Rubber. 7  Motive •  Lokalkolori t •  Küsse n - gei l und
safe •  Blase n •  Schwitze n - Spritzen - Safer Sex • Ohn e viel Worte •
Positiv zusammen lebe n •  Has t Du Lust ? •  Salom e •  Sex  klappt sicher
• Christophe r Stree t Da y 1990 •  17 5 -  Kei n Anschlu ß unte r diese r
Nummer •  Mei n Freund ist positiv-ich liebe ihn • Au f geht's. Einfühl -
sam. Verantwortlich •  Mr . Leather •  Har t ode r zart . Da s is t nicht die
Frage •  Schwul e Vielfal t - Schwule  Solidaritä t •  Männer  lieben Män -
ner •  To m of Finland. Lif e guard •  Aufeinande r abfahre n
Safer Se x Comics: 1-8 . Von Ral f König
Safer Sex Postkarten: 3 0 Motive
Videos: GA Y W •  Porn o 9 0 • Safe r Se x • Video-Gesamtband : Safe r
Sex Spots , GAY TV, Porno 9 0
Cive aways: Safer Sex Aufkleber. 4 Motive •  Safe r Sex Aschenbecher •
Safer Sex Bieruntersetzer . 4  Motive •  Safe r Sex Buttons •  Feuerzeug e
• Kondomtasche n •  Kugelschreibe r •  Streichholzbriefche n •  T -
Shirts •  Trillerpfeife n

Jugendliche:
Com/c Siche r - besser . Von Matthias Moebius im Auftrag der AIDS-Hilfe
Frankfurt. Hrsg . von der Deutschen AIDS-Hilfe

Justizvollzug / Mensche n in Haft :
Faltblätter: AIDS INFO für Frauen in Haft •  AID S INFO Grenzpunkte. Für
Menschen i n Haft
Broschüre: AID S INF O Positiv , was nun ? Ei n Ratgeber fü r Mensche n mi t
HIV/AIDS in Haft •  Begleithef t zur Ausstellung der Plakatentwürfe zum
Thema „AID S im Strafvollzug" •  „Ic h hab ' noc h so viel vor . Positi v und
im Knast" . Begleithef t zu m gleichnamigen Vide o
Plakate: Infizier t - nich t isoliert . Fü r Menschen in Haft •  AID S im Knast.
Laßt Betroffene nicht abseits stehen!
Video: „Ic h hab' noch so viel vor. Positi v und i m Knast" . Fü r Menschen in
Haft. Prod.: Baione-Film, Hans-Jürgen Haug .

Lehrerinnen und Erzieherinnen:
Buchpublikation: AIDS . Medizinisch-biologisch e un d gesellschaftlich e
Aspekte eine r Krankheit . Unterrichtsmaterialien . Belt z Verlag . Wein -
heim und Base l 1988. Erhältlic h im Buchhandel

Menschen mit HIV und Menschen mit AIDS/Selbstorganisation:
AIDS-FORUM D.A.H.:  Sonderband : ACT  UP:  Feue r unter m Arsch . Die
AIDS-Aktionsgruppen i n de r Bundesrepubli k un d de n USA . Eine Doku -
mentation
Broschüre: Sozialrecht . Ei n Ratgeber fü r Mensche n mi t HI V und Men -
schen mit AID S
Faltblatt: Testergebnis Positiv - Was nun?
Videos: „Cornin g Out". Erstell t von HIV-Positive n und AIDS-Kranken . Im
Auftrag der D.A.H. Prod. : Konrad Lutz , Liane Grimm, Klaus Strigel. 1988
• „I m Grund e sin d wi r Kämpfer : Allta g mi t AIDS" . Medienwerkstat t
Franken, im Auftrag der D.A.H. 1988 . •  „Noc h leb ' ich ja! - Ei n AIDS-
Kranker erzählt". Michae l Aue und Medienwerkstatt Franken. 1986
Zeitschrift: Virulent. Periodikum

Prostitution:
Faltblätter: AIDS INFO für Frauen, die anschaffen gehen •  Man n schafft
an... •  Le s mäles au tapin •  Ma n on the beat •  Ic h bin mit Sicherheit
zu haben! Informationen für Berufsanfängerinne n
Broschüre: Berufswechse l vo n Prostituierten . Entwur f un d Umsetzun g
des Frankfurter Modells. Konzep t zu r sozialen Neuorientierung und Um-
schulung bzw.  Arbeitsplatzbeschaffun g fü r Prostituierte , die ihre Tätig -
keit aufgeben wollen . Hrsg . von der D.A.H.
Plakate: Si e tun, wa s sie immer tun •  Ic h bin mit Sicherheit zu haben •
Ich mach ' mit  - Du  auch? •  Nich t um  jeden Prei s - abe r siche r •  Du
zahlst seinen Preis. Zahlt e r mit seine m Leben?

Recht:
Buchpublikation: AIDS und HI V im Recht. Ein Leitfaden. Buchpublikatio n
(ISBN 3-928062-03-4) . Palette Verlag . Bamber g 1991 . Erhältlich i m Buch-
hande
Literaturliste: „AID S und Recht "
Rundbrief: AID S & Rech t

Reihe „AIDS-FORUM D.A.H.":
(ISSN regulär e Bänd e 0937-1931 ; ISS N Sonderbänd e 0937-194X) : Bd . l :
AIDS und Drogen •  Bd . II: AIDS-Wie leben schwule Männe r heute . Be-
richt übe r eine Befragung im Auftrag der Deutschen AIDS-Hilfe •  Bd .
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Liste der
AIDS-Hilfe-Organisationen

Die Zugänglichkeit zu sterilem Spritzbesteck. Modell e der HlV-Präventi -
on bei i.v. Drogengebrauch i m internationalen Vergleich •  Bd.IV : AIDS
und Schwule . Individuell e Strategie n un d kollektiv e Bewältigung . Be -
richt übe r di e zweit e Befragun g i m Auftra g de r Deutsche n AIDS-Hilf e
e.V. •  Bd.V : Therapie, Forschung , Prophylaxe. Medizinische Aspekte bei
HIV-Infektion und AIDS • Bd.VI : Der tolerierte intravenös e Drogenge -
brauch in den Angeboten der Drogen- un d AIDS-Hilfe. Ein Sammelband.
• Bd.VII : Mann-männliche Lieb e in den Zeiten vo n AIDS. Ein e Untersu -
chung zu m Sexualverhalte n norwegische r homosexuelle r Männe r •
Sonderband: Struktu r un d Bedeutun g de r AIDS-Hilfsorganisatione n i n
der Bundesrepubli k Deutschlan d •  Sonderband : Solidaritä t de r Unein-
sichtigen. Aktionstag 9.Jul i 198 8 Frankfurt a . M. •  Sonderband : Aspek-
te der AIDS-Diskussion auf internationalen Kongressen 1989: Montreal -
Wien - New York. •  Sonderband : Keine Rechenschaft für Leidenschaft .
1. Bundesweit e Positivenversammlun g de r Deutsche n AIDS-Hilf e e.V. ,
Frankfurt/Main, 27.-30.09.199 0 •  Sonderband : AC T UP : Feuer unterm
Arsch. Die AIDS-Aktionsgruppen in der Bundesrepublik un d den USA. Ei -
ne Dokumentation.

(Stand: 10.9.1991)

Bundesverband:

Deutsche AIDS-Hilfe e.V.
Nestorstraße 8-9
W-1000 Berlin 31
Tel.: 030/89 69 06-0
(Keine Beratung )

Regionale AIDS-Hilfen :

AIDS-Hilfe Aachen e.V.
Zollernstraße 1
W-5100 Aachen
Bürotelefon: 0 2 41/53 25 58
Beratungstelefon: 02 41/19 411

AIDS-Hilfe Ahaus e.V.
Windmühlentor 6
PF: 11 2 0
W-4422 Ahaus
Bürotelefon: 02 5 61/671 92
Beratungstelefon: 02 5 61/671 92

AIDS-Hilfe Ahlen e.V.
Königstraße 9
W-4730 Ahlen
Bürotelefon: 02 3 82/31 93
Beratungstelefon: 023 82/46 50

Augsburger AIDS-Hilfe e.V.
Ludwigstraße 20
PF: 11 01 2 5
W-8900 Augsburg 11
Bürotelefon: 0 8 21/15 66 93
Beratungstelefon: 0821/19411

Auricher AIDS-Hilfe e.V.
Große Mühlenwallstraße 21
W-2960 Aurich 1
Bürotelefon: 04941/18 2 28
Beratungstelefon: 04941/182 28

AIDS-Hilfe Bamberg e.V.
Eisgrube 18
W-8600 ßamberg
Bürotelefon: 09 51/522 55
Beratungstelefon: 0 9 51/522 55

AIDS-Hilfe Bayreuth e.V.
Markgrafenallee 44
PF: 1001 01
W-8580 Bayreut h
Bürotelefon: 0 9 21/661 53
Beratungstelefon: 09 21/19 411

Pluspunkt Berlin e.V.
Ueckermünder Straße 1a
PF: 9 42
O-1026 Berli n

jedermann e.V.
Greifenhagener Straß e 6
O-1058 Berli n

Berliner AIDS-Hilfe e.V.
Meinekestraße 12
W-1000 Berlin 15
Bürotelefon: 030/88 3 30 17
Beratungstelefon: 030/19411

Kommunikations- und
Beratungszentrum
homosexueller Frauen
und Männer
2. Hinterhof, 4. Etage
Kulmer Straße 20a
W-1000 Berli n 30
Bürotelefon: 030/21 5 37 42
Beratungstelefon:
030/215 9000 (Männer)
030/215 2000 (Frauen)

Mann-O-Meter
Motzstraße 5
W-1000 Berlin 30
Bürotelefon: 030/21 6 80 08

ad hoc e.V.
Cuvrystraße49
W-1000 Berli n 36
Bürotelefon: 030/61 1 4992

ZIKGmbH
Cuvrystraße 2 3
W-1000 Berli n 36

HIV e.V.
Heimstraße 17
W-1000 Berlin 61
Bürotelefon: 030/69 1 80 33

AIDS-Forum
c/o Gerda Hansen
Wilhelmshavener Straße 28
W-1000 Berli n 21

AIDS-Hilfe Bielefeld e.V.
Stapenhorststraße 5
W-4800 Bielefel d 1
Bürotelefon: 0 5 21/13 33 88
Beratungstelefon: 0 5 21/19 411
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AIDS-Hilfe Hall e e.V.
PF:1 0 0
O-4400 Bitterfeld
Beratungstelefon: 210 18

AIDS-Hilfe Bochum e.V.
Bergstraße 115
W-4630 Bochum 1
Bürotelefon: 0234/51 9 10
Beratungstelefon: 02 34/519 19

AIDS-Hilfe Bonn e.V.
Weberstraße 52
W-5300 Bonn 1
Bürotelefon: 02 28/21 90 21
Beratungstelefon: 02 28/19 411

AIDS-Hilfe Bottrop e.V.
Gerichtsstraße 3
W-4250 Bottrop
Bürotelefon: 02041/24 1 44
Beratungstelefon: 020 41/19 411

Humanitas e.V. - Gefangenen-
und AIDS-Hilfe Brandenburg

Geschwister-Scholl-Straße 20
O-1800 Brandenbur g

Braunschweiger AIDS-Hilfe e.V.
Bültenweg 42
W-3300 Braunschwei g
Bürotelefon: 05 31/33 66 66
Beratungstelefon: 05 31/19 411

AIDS-Hilfe Bremen e.V.
Am Dobbe n 66
W-2800 Bremen 1
Bürotelefon: 04 21/70 20 12
Beratungstelefon: 04 21/70 131 3

Rat &  Tat
Zentrum für Homosexuell e e.V.
Theodor-Körner-Straße 1
W-2800 Bremen 1
Bürotelefon: 04 21/70 00 07
Beratungstelefon: 04 21/70 41 70

Cellesche AIDS-Hilfe e.V.
Großer Pla n 12
W-3100Celle
Bürotelefon: 051 41/236 46
Beratungstelefon: 051 41/19 411

AIDS-Hilfe Chemnitz
PF: 3 0
O-9051 Chemnitz
Bürotelefon: 2 2 1986
Beratungstelefon: 22 1 9 86

AIDS-Hilfe Cottbus
Neustädter Straße 19
O-7500 Cottbus
Bürotelefon: 23 4 38

AIDS-Hilfe Darmstadt
Hindenburgstraße 35
W-6100 Darmstad t
Bürotelefon: 061  51/31 11 77
Beratungstelefon: 061 51/19411

AIDS-Hilfe Dortmund e.V.
Klosterstraße 14
W-4600 Dortmund 1
Bürotelefon: 02 31/52 76 37
Beratungstelefon: 02 31/52 76 37

AIDS-Hilfe Dresden e.V.
Wiener Straß e 41
O-8020 Dresden
Bürotelefon: 464 02 48

AIDS-Hilfe Duisburg/
Kreis Wesel e.V.
Friedenstraße 100
W-4100 Duisburg 1
Bürotelefon: 0 2 03/66 66 33
Beratungstelefon: 02 03/19411

AIDS-Hilfe Düsseldorf e.V.
Worringer Straß e 94-96
PF: 1202
W-4000 Düsseldor f 1
Bürotelefon: 0 2 11/35 37 95-97
Beratungstelefon: 02 11/19 411

Elmshorner AIDS-Hilfe e.V.
Bauerweg 4
PF: 42 2
W-2200 Elmshor n
Bürotelefon: 041 21/19411
Beratungstelefon: 041 21/19 411

AIDS-Hilfe Thüringen e.V.
PF: 5 0
O-5010 Erfurt
Bürotelefon: 61451
Telefax: 34 07

AIDS-Hilfe Essen e.V.
Varnhorststraße 17
W-4300 Essen 1
Bürotelefon: 02 01/23 60 96-97
Beratungstelefon: 02 01/19 411

AIDS-Hilfe Flensburg e.V.
Kompanietor Schiffbrücke 12
PF: 1 1 1 1
W-2390 Flensburg
Bürotelefon: 0 4 61/255 99
Beratungstelefon: 0 4 61/19 411

AIDS-Hilfe Frankfurt e.V.
Eschersheimer Landstraße 9
W-6000 Frankfurt 1
Bürotelefon: 069/5900 12
Beratungstelefon: 069/19 411

Freiburger AIDS-Hilfe e.V.
Habsburgerstraße 79; PF : 17 5 5
W-7800 Freiburg
Bürotelefon: 07 61/27 69 24
Beratungstelefon: 07 61/19 411

AIDS-Hilfe Ansbach/
Dinkelsbühl e.V.
c/o Georg Großeibel
Raustetten 9
W-8864 Fremdingen

AIDS-Hilfe Fulda e.V.
Friedrichstraße 4
W-6400 Fulda
Bürotelefon: 0 6 61/770 11

AIDS-Hilfe Gelsenkirchen e.V.
c/o Kontaktzentru m
Husemannstraße 39-41
W-4650 Gelsenkirchen

AIDS-Hilfe Gießen e.V.
Diezstraße 8
W-6300 Gießen
Bürotelefon: 0 6 41/39 02 26
Beratungstelefon: 0641/19411

AIDS-Arbeitskreis-
Göttinger AIDS-Hilfe e.V.
Obere Karspül e 14
PF: 1 1 1 4
W-3400 Göttingen
Bürotelefon: 0 5 51/437 35
Beratungstelefon: 05 51/19 411

AIDS-Hilfe Hagen e.V.
Christian-Rohlfs-Straße 1
W-5800 Hagen 1
Bürotelefon: 02 3 31/33 88 33
Beratungstelefon: 023 31/19 411

Beratungsstelle Intervention e.V.
St. Georgs-Kirchhof 26
W-2000 Hamburg 1
Bürotelefon: 040/2 4 04 02
Beratungstelefon: 040/24 04 02

Hein & Fiele
Gurlittstraße47
W-2000 Hamburg 1
Bürotelefon: 040/240 333

AIDS-Hilfe Hamburg e.V.
-Struensee Centrum-
Paul-Roosen-Straße 43
W-2000 Hamburg 5 0
Bürotelefon: 040/319 69 81
Beratungstelefon: 040/1 9 411

Palette Hamburg e.V.
Im Schanzenho f
Barteisstraße 12
W-2000 Hamburg 36
Bürotelefon: 040/430 27 77

AIDS-Hilfe Hamm e.V.
Werler Straß e 105
W-4700 Hamm 1
Bürotelefon: 023 81/208 80
Beratungstelefon: 02 3 81/208 80

Hannoversche AIDS-Hilfe e.V.
Johannssenstraße 8
W-3000 Hannover 1
Bürotelefon: 0 5 11/327771
Beratungstelefon: 05 11/19 411

AIDS-Hilfe Westküste e.V.
Kreuzstraße 38
PF: 1306
W-2240 Heide

AIDS-Hilfe Heidelberg e.V.
Bunsenstraße 19
PF: 10 1243
W-6900 Heidelberg
Bürotelefon: 062 21/16 1 7 00
Beratungstelefon: 06 2 21/19 411

AIDS-Hilfe Unterland e.V.
Wilhelmstraße 3
PF: 1 1 4 6
W-7100 Heilbronn
Bürotelefon: 071 31/89064
Beratungstelefon: 071 31/1941 1



36 M 37

AIDS-Hilfe Hernee.V.
Hauptstraße 94
W-4690 Herne 2
ßürotelefon: 023 25/609 90

Hildesheimer AIDS-Hilfe e.V.
Gelber Stern 20
W-3200 Hildeshei m
ßürotelefon: 05 1 21/13 15 50
Beratungstelefon: 051 21/19 411

AIDS-Hilfe Kaiserslautern e.V.
Logenstraße 28
W-6750 Kaiserslautern
Bürotelefon: 06 31/665 22
Beratungstelefon: 06 31/19 411

AIDS-Hilfe im Kreis Unna e.V .
Markt 1 3
PF: 1 1 0 3
W-4708 Kame n
Bürotelefon: 02 3 07/76 37
Beratungstelefon: 023 07/19 411

AIDS-lnitiative Karlsruhe e.V.
Sophienstraße 58
W-7500 Karlsruhe 1
Bürotelefon: 0 7 21/264 24
Beratungstelefon: 0 7 21/19 411

AIDS-Hilfe Kasse l e.V.
Frankfurter Straße 65
W-3500 Kassel
Bürotelefon: 05 61/28 39 07
Beratungstelefon: 05 61/28 39 08

AIDS-Hilfe Kie l e.V.
Goethestraße 23
W-2300 Kiel 1
Bürotelefon: 0 4 31/55 10 54
Beratungstelefon: 0431/19411

AIDS-Hilfe Koblenz e.V.
Löhrstraße 53
PF: 1  33
W-5400 Koblenz
Bürotelefon: 0 2 61/166 99
Beratungstelefon: 02 61/19 411

AIDS-Hilfe Köln e.V.
Beethovenstraße 1
W-5000 Köln 1
Bürotelefon: 02 21/20 20 30
Beratungstelefon: 02 21/19411

Junkie-Bund-Köln e.V.
Beethovenstraße 1
W-5000 Köln 1

AIDS-Hilfe Konstanz e.V.
Friedrichstraße 21
W-7750 Konstanz
Bürotelefon: 075 31/560 62
Beratungstelefon: 075 31/19 411

AIDS-Hilfe Krefel d e.V.
Steinstraße 46
PF: 10 8
W-4150 Krefeld 1
Bürotelefon: 02 1 51/77 50 20
Beratungstelefon: 021 51/19411

AIDS-Hilfe Landau e. V.
Weißenburger Straß e 2b
W-6740 Landa u
Bürotelefon: 063 41/886 88
Beratungstelefon: 063 41/19 411

AIDS-Hilfe Saar e.V.
Beratungsgruppe Lebac h
Im Bahnhof
W-6610 Lebach 1
Bürotelefon: 068 81/522 22
Beratungstelefon: 068 81/522 22

AIDS-Hilfe Leipzig e.V.
Karl-Tauchnitz-Straße 3
PF: 8 52
O-7010 Leipzi g
Bürotelefon: 3 2 61 20

AIDS-Hilfe Leverkusen e.V.
c/o Volker Linhart
Okerstraße 3 0
W-5090 Leverkusen

AIDS-Hilfe Emsland e.V.
Karolinenstraße 2
W-4450 Linge n
Bürotelefon: 05 91/541 21

Lübecker AIDS-Hilfe e.V.
Ebeling-Haus
Engelsgrube 16
PF: 1931
W-2400 Lübeck 1
Bürotelefon: 0 4 51/725 51
Beratungstelefon: 04 51/19 411

AIDS-Hilfe
im Märkischen Krei s e.V.
Duisburgweg 3
W-5880 Lüdenschei d
Bürotelefon: 02 3 51/232 02
Beratungstelefon: 023 51/232 02

AIDS-Hilfe Lüneburg e.V.
Katzenstraße 3
W-2120 Lünebur g
Bürotelefon: 04 1 31/40 35 50
Beratungstelefon: 041 31/19411

AIDS-Hilfe Magdeburg e.V .
Otto-von-Guericke-Straße 56 b
PF: 1906
O-3010 Magdeburg
Bürotelefon: 34 33 64

AIDS-Hilfe Mainz e.V.
Hopfengarten 19
PF: 1 1 7 3
W-6500 Mainz 1
Bürotelefon: 06 1 31/222275
Beratungstelefon: 061 31/19411

AIDS-Hilfe Mannheim e.V .
Jungbuschstraße 24
PF: 120113
W-6800 Mannheim 1
Bürotelefon: 0 6 21/286 00
Beratungstelefon: 06 21/19 411

AIDS-Hilfe Marburg e.V.
Bahnhofstraße 38
W-3550 Marburg
Bürotelefon: 06 4 21/645 23
Beratungstelefon: 064 21/19 411

AIDS-Hilfe Herzogtu m
Lauenburg e.V.
Wasserkrüger Weg 1 4
W-2410 Mölln
Bürotelefon: 04 5 42/60 63
Beratungstelefon: 045 42/60 63

AIDS-Hilfe
Mönchengladbach/Rheydt e.V
Erzberger Straße 8
W-4050 Mönchengladbach 1
Bürotelefon: 02 1 61/450 55
Beratungstelefon: 02 1 61/19411

Münchener AIDS-Hilf e e.V.
Corneliusstraße 2
PF: 140465
W-8000 München 5
Bürotelefon: 089/26 80 71
Beratungstelefon: 089/19 411

AIDS-Hilfe Münster e.V.
Herwarthstraße 2
W-4400 Münster
Bürotelefon: 0 2 51/43031
Beratungstelefon: 02 51/19 411

AIDS-Hilfe Neubrandenbur g
Ziegelbergstraße!
O-2000 Neubrandenbur g
Bürotelefon: 44 30 83

AIDS-Hilfe Neuss e.V.
Adolf-Flecken-Straße 10
W-4040 Neuss 1
Bürotelefon: 02 1 01/22 29 25
ßeratungstelefon: 021  01/22 29 25

AIDS-Hilfe Grafschaft
Bentheim e.V.
Bentheimer Straß e 35; PF: 11 20
W-4460 Nordhorn
Bürotelefon: 059 21/765 90
Beratungstelefon: 059 21/19 411

AIDS-Hilfe
Nürnberg/Erlangen/Fürth e.V
Irrerstraße 2-6
W-8500 Nürnberg 1
Bürotelefon: 09 11/20 90 06
Beratungstelefon: 09 11/19411

AIDS-Hilfe Oberhausen e.V.
Langemarckstraße 12
W-4200 Oberhause n
Bürotelefon: 0 2 08/80 65 1 8

AIDS-Hilfe Offenbach e.V.
Frankfurter Straße 48
W-6050 Offenbach
Bürotelefon: 069/88 36 88

Oldenburgische AIDS-Hilf e e.V .
Nadorster Straße 24
W-2900 Oldenburg
Bürotelefon: 04 41/88 3 0 10
ßeratungstelefon: 04 41/19411

AIDS-Hilfe Kreis Olpe e.V.
Kampstraße 26
W-5690 Olpe
Bürotelefon: 02 7 61/403 22
Beratungstelefon: 02 7 61/19 411

AIDS-Hilfe Osnabrück e.V.
Koksche Straße 4
W-4500 Osnabrück
Bürotelefon: 0 5 41/80 10 24
Beratungstelefon: 0541/19411

AIDS-Hilfe Paderborn e.V.
Riemekestraße 15 ; PF : 11 6 8
W-4790 Paderbor n
Bürotelefon: 05 2 51/219 59
Beratungstelefon: 052 51/19 411



AIDS-Hilfe Pforzheim e.V.
Frankstraße 143
PF: 1  24
W-7530 Pforzheim
Bürotelefon: 072 31/433 30
Beratungstelefon: 072 31/411 10

AIDS-Hilfe Potsdam e.V.
Haus der Jugend
Berliner Straße 49
O-1570 Potsdam
Bürotelefon: 22 0 65

AIDS-Hilfe Regensburg e.V.
Bruderwöhrdstraße 10
W-8400 Regensburg
Bürotelefon: 0 9 41/79 1266
Beratungstelefon: 09 41/19 411

AIDS-Hilfe Kreis Steinfurt e.V.
c/o Waltraud Rohlmann
Thiemauer 42
W-4440 Rheine
Bürotelefon: 05 9 71/540 23

Rat &  Tat e.V.
Haus der Demokrati e
Ernst-Barlach-Straße 2
O-2500 Rostock 1
Beratungstelefon: 229 78

AIDS-Hilfe Saar e.V.
Nauwieser Straße 19
W-6600 Saarbrücken 3
Bürotelefon: 0681/31 1 12
Beratungstelefon: 06 81/19 411

AIDS-Hilfe Schwerin e.V.
Am Werder 9
O-2756 Schwerin
Bürotelefon: 29 90
Telefax: 86 85 53

AIDS-Telefon
Verein zur Beratung
und Betreuun g e.V.
c/o Goßmann
Stock weg 10 5
W-6059 Siegen 21
Bürotelefon: 069/6 3 60 36
Beratungstelefon: 069/63 60 36

AIDS-Hilfe Soest e.V.
c/o Jugendcafe
Siechenstraße
PF: 1 1 0 1
W-4770 Soest
Bürotelefon: 02 9 21/28 88

AIDS-Hilfe Solingen e.V.
PF: 1901 4
W-5650 Solingen 19

AIDS-Hilfe Stuttgart e.V.
Silberburgstraße 145b
W-7000 Stuttgart 1
Bürotelefon: 0 7 11/61 0849
Beratungstelefon: 0 7 11/19411

AIDS-Hilfe Trier e.V.
Paulinstraße 11 4
PF: 20 22
W-5500 Trier
Bürotelefon: 0 6 51/250 76
Beratungstelefon: 06 51/19 411

AIDS-Hilfe im Rhein-Sieg-Krei s e.V.
Am Bügerhau s 3; PF: 11 10
W-5210Troisdorf 1
Bürotelefon: 022 41/780 18
Beratungstelefon: 022 41/19 411

AIDS-Hilfe Tübingen -
Reutlingen e.V.
Herrenberger Straße 9
PF: 1 1 2 2
W-7400 Tübingen
Bürotelefon: 070 71/499 22
Beratungstelefon:
07071 +071 21/19411

AIDS-Hilfe Ulm/Neu-Ulm/
Alb-Donau e.V.
Furttenbachstraße 14 ; PF: 16 70
W-7900 Ulm
Bürotelefon: 0 7 31/373 31
Beratungstelefon: 0 7 31/373 31

AIDS-Hilfe Kreis Viersen e.V.
Lambersartstraße 29
W-4060 Viersen 1
Bürotelefon: 02 1 62/349 87

AIDS-Beratungs-Centrum
Weimar e.V.
Erfurter Straße 17
PF: 5  1 0
O-5300 Weimar
Bürotelefon:/614 51

AIDS-Hilfe Duisburg/
Kreis Wesel e.V.
Zweigstelle Wesel
Fluthgrafstraße 21
W-4230 Wesel
Bürotelefon: 0 2 81/29 99 80
Beratungstelefon: 0281/19411

AIDS-Hilfe Wiesbaden e.V.
Karl-Gläsing-Straße 5
PF: 1 1 4 1
W-6200 Wiesbaden
Bürotelefon: 061 21/3092 11
Beratungstelefon: 06 1 21/19411

Wilhelmshavener AIDS-Hilfe e.V.
Bremer Straße 139
W-2940 Wilhelmshaven
Bürotelefon: 04421/211 49
Beratungstelefon: 04 4 21/211 49

AIDS-Hilfe Kreis Siegen-
Wittgenstein
Wahbach 24
W-5901 Wilnsdorf 3
Bürotelefon: 02 7 37/42 53

AIDS-Hilfe Wolfsburg e.V .
Schachtweg 5  a
W-3180 Wolfsburg 1
Bürotelefon: 053 61/133 32
Beratungstelefon: 05 3 61/19 411

AIDS-Hilfe Wuppertal e.V.
Hofaue 9
W-5600 Wuppertal 1
Bürotelefon: 02 02/45 00 04
Beratungstelefon: 0 2 02/19 411

AIDS-Hilfe Würzburg e.V.
Nigglweg 2
W-8700 Würzburg
Bürotelefon: 0 9 31/444 67
Beratungstelefon: 0 9 31/444 67

Zwickauer AiDS-Hilfe
Schiobigplatz 24
O-9550 Zwickau
Bürotelefon: 835 24 + 525
Beratungstelefon: 7 8 1 0 17
Telefax: 32 16


